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Amtlicher Theil.
Nr. 327. ·

Während meiner Abwesenheit vom 2. October ab auf dem Schlesischen Provinzial-Landtage zu Bres-
lau werde ich die amtlichen Geschäfte von dort aus erledigen, und der Königliche Kreis-Secretair Herr
Kapler in dringlichen Sachen mich vertreten.

Oelö,den30.September1864. Der Königliche Landrath.
von der Berswordt.

mm

Mr. 32S.
_ Die Magisträte und Dorfgerichte werden hiermit angewiesen, die im vorjährigen Kreisblatt Stück 12,

Seite 81 und 8»2 abgedruckten »Nachrichten für diejenigen Freiwilligen, welche in die Unterofsizier-Schulen zu
Pvtsdam uUdJUltch eingestellt zu werden wünschen,« neuerdings auf geeignete Weise zur Kenntniß der Orts-
emsassen zubringen und besonders darauf hinzuweisen:

daß die Schulen nochin diesem Herbst verstärkt werden sollen, vornämlich in Jülirh noch Stellen
offen sind und somit einer großen Zahl von jungen Leuten die Aussicht eröffnet werden kann, noch in
diesem Jahre eingestellt zu werben.

Oelö, den 30. September 1864.

Der Königliche Laiidrath.
von der Berswordt.

 

—-

Nr. 329. Betrisst die aus der Kreis-Kasse zu zahlendenunterstiitzungen
für die Familien eingezogener Neservisten.

Nachdem die Entlassung der Reserven von den auf dem Kriegsschauplatze besindlichen Truppentheilen
Allerhöchsien Orts angeordnet worden ist, fordere ich die bezüglichen Magisträte und Ortsgerichte auf, mir sofort
Anzeige zu erstatten, sobald Reservisten, deren Familien jetzt eine Unterstützung aus der Kreis-Coinmunal:Kasse
beziehen, in der Heiinath eintreffen. —-

Eine Versäumniß dieser Anzeige würde das betreffende Ortsgericht event. zur eigenen Erstattung des
zu viel erhobenen Unterstützungöbetrageö verpflichten.

Oels, den 30. September 1864.
Der Königliche Landrath.

von der Berswordt.
 

Nr. 330.
Die diesjährigen Herbst-Kontrollen finden statt: «

1) im Bezirk der 5ten Kompagnie:
Den 3. October Vormittags 9 Uhr in Domatschine, für die 7., 8. und 15. Korporalschaft, Nachmittags

3 Uhr ebendaselbst für die 9. und 14. Korporalschaft.
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Den 4. October c: Vormittags 9 Uhr in Perfchütz, Nachmittags 3 Uhr in Mankerwitz.
Den 5. October e. Vormittags 9 Uhr in Vuckowintke, Nachmittags 3 Uhr in Hönigern.
Den 6. October e. Vormittags 9 Uhr in Oels für die 2., 3. und 4. Korporalschaft, Nachmittags 3 Uhr

daselbst für die 1., 5. und 6. Korporalschaft.
2) Jm Bezirk der 6ten Kompagnie:

Den 3. October c. Vormittags 9 Uhr in Klein-Oels, Nachmittags 3 Uhr in Kaltvorwerk.
Den 4. October c. Vormittags 9 Uhr in Lampersdorf, Nachmittags 3 Uhr in Bernstadt.
Den 5. October c. Vormittags 9 Uhr in Grüttenberg, Nachmittags 3 Uhr in Görnsdorf.
Den 6. October e. Vormittags 9 Uhr in Reesewi1»;

welches hierdurch mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß sich zu denselben alle entlassenen, auch nicht-·
geodrdertherBMannfchaftem außer denjenigen, welche wegen temporärer Dienstunbrauchbarkeit entlassen sind, einzu-
n en a en.

Das Erscheinen auf einem anderen Eontroll-Platze ist nur nach vorheriger Anzeige an den betreffenden
Feldwebel, welche bis spätestens 3 Tage vor Beginn der Controllen erfolgt sein muß, statthaft.

Oels, den 30. September 1864.

 

w

 

Der Königliche Landrath
von der Berswordt.

 ä

Nr. 33l.
Innerhalb Frankreichs sind der Beförderung durch die Kaiserlichen Staatsposteii —- Briefposten —-

ausschließlich vorbehalten:
versiegelte oder unversiegelte Briefe, Notizen, welche den Charakter einer Correspondenz haben, Journale
oder periodische Werke, welche ganz oder zum Theil politischen oder volkswirthschaftlichen Inhalts sind, ferner
gedruckte, lithographirte oder autographirte Prospecte, Circulare, Kataloge, Preiscourante, Ankündigungen
und sonstige Anzeigen.

Dergleichen Gegenstände dürfen daher solchen Sendungen nach Frankreich, welche in Deutschland zur
Absendung mit der Fahrpost aufgegeben werden und an der Französischen Grenze den Privat-Transport-Unter-
nehmungen zu überliefern sind, nicht beigepackt werben.

Die Versender von Päckereien nach Frankreich werden hierauf aufmerksam gemacht, indem vorkommende
Entgegenhandlungen unangenehme Weiterungen und Folgen nach sich ziehen. .

Berlin, den 16. September 1864.
General-Post-Amt.

Philipsborn.

Nr. 332. Schluß zu Nr. 324 der Vorigen Nummer.

Es ist wohl eine kühne Behauptung, aber ich wage sie doch auszusprechen, daß, wenn eine wirkliche
Gefahr für eine bleibende Pension von wenigstens 22 Thlr. sich zeigen sollte, mir im Bunde mit den Herren
Directorialen und Superintendenten, so wie einem jeden nicht ganz iinthätigen Director der Anstalt es ohne
große Schwierigkeiten gelingen wird, durch Appellation an die Oesfentlichkeit, an alle Freunde und Gönner der
Lehrer-Witwen und Waisen diese Gefahr zu beseitigen. Daß die Waffe, mit der ich jetzt gegen die von dem
Herrn Geheimen Rechnungs-Rath Siebe aufgestellten Bedenken kämpfe, wie sie bisher eine starke und siegreiche
war, auch jetzt noch nicht stumpf und schwach geworden ist, daß die Anstalt außer ihrem Capital in Pfandbriefen
und Hypotheken und dergl. noch ein großes und reiches Capital besitzt in dem allgemeinen Interesse, dessen sie
sich erfreut, dafür nenne ich als Beweis die Geschenke und Vermächtnisse, welche auch in diesem Jahre, zumal
bei der sichern Voraussetzung der Erhöhung der Pension, schon eingegangen sind; —- sie betragen 524 Thlr.
7 Sgr. 3 Pf. excl. eines fälligen, aber noch nicht gezahlten Legats von 25 Thlr.,«—— dafür hoffe ich in den
nächsten Tagen schon einen neuen Beweis liefern zu können durch den Erfolg einer Ansprache an die Oeffent-
lichkeit und eine neue Bitte, durch neue reiche Liebesgaben mir die Bedenken, welche sich an höchster Stelle gegen
die Erhöhung der Pension herausgestellt haben, überwinden zu helfen.

Wenn ich alles Vorstehende in Eins zusammenfassen soll, so ist es der Gedanke: Angenommen, daß
Herr Geheime Rechnuiigs-Rath Tiede in seinen auf theoretischen, deshalb aber noch nicht in der Praxis
untrüglichen Prämissen und Formeln basirten Berechnungen ein richtiges Resultat in feinen Bedenken gegen jede
Erhöhung der Pension gefunden hat, so dürfte eine Berechnung, welche sich von der Theorie fern hält und desto
mehr die ganz besondern und eigenthümlichen Verhältnisse und Umstände der Schles. evangel. Schullehrer-Wittwen-
Kasse gegenüber andern dergl. Anstalten berücksichtigt, nicht minder richtig sein und die Erhöhung der Pension
um 2 Thie. nicht blos möglich erscheinen lassen, sondern entschieden fordern.

Eine Hohe Königl. Regierung, die mich bis hierher stets mit so großem Wohlwollen und Vertrauen
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beehrt hat, bitte ich nun besonders dringend, ja inständigst, mir in vorliegendem Falle dies hohe Vertrauen
gleichfalls zu gewähren und dies mein Gesuch um Erhöhung der Pension von 1864 ab auf die nächsten 5
Jahre bei Sr. Excellenz dem Herrn Minister hochgeneigtest unterstützen zu wollen, so wie ich mich der sichern
Hoffnung hingebe, daß Se. Excellenz der Herr Minister, welchem mich persönlich vorzustellen bei meiner Anwe-
senheit in Berlin ich vor Kurzem mir die Freiheit nahm, die von mir aufgestellten Gründe für eine- Pensions-«
Erhöhung, trotz der ungünstigen Resultate der statistischen Berechnung, in die Wagichale bei Entscheidung über
die Pensions-Erhöhungs-Frage legen wird. An eine Gewährung meiner Bitte wird sich sicherlich ein neuer
Aufschwung mit vielen neuen Freunden und Wohlthätern der Anstalt als der beste Dank anschließen. Einen
nöschläglichen Bescheid wage ich einen Todesstoß für das frische und schöne Leben der Anstalt zu nennen.

Jn allergrößter Ehrerbietung und Ergebenheit » gez. District-
Breslau, den 28. August 1864. Senior zu St. Bernhardin, z. Z. Director der

Schles. evangel. Schullehrer-Wittwen- u. Waisen-Anstalt

Borstehendem Antrage des Herrn Director Senior Dietrich, Ritter 2c. um hohe Genehmigung der
sofortigen Erhöhung der Schullehrer-Wittwen- und Waisen-Pension schließen sich die unterzeichneten Mitglieder
des Directoriums aus vollster Ueberzeugung und innigster Uebereinstimmung mit den oben dargelegten Gründen
an und bitten auch ihrerseits inständigst, die ganze Anstalt vor dem schweren Schlage, der ihr durch die verwei-
gerte Erhöhung der Pension unfehlbar versetzt werden würde, hochgeneigtest zu bewahren. Auch müßten wir
es tief beklagen, wenn dem Herrn Director, der mit dem unermüdlichsten Eifer und fortwährenden persönlichen
Opfern auf dieses Ziel los gearbeitet hat, durch die trotz dem nicht erreichte Verbesserung der Lage unserer armen
Wittwen und Waisen, die bisher unversiegbare Freudigkeit und Lust an diesem Werke naturgemäß gelähmt und
dadurch zuletzt der Anstalt seine gewiß nicht sobald zu ersetzende leitende und fürsorgende Kraft entzogen würde.

Jn Anbetracht dieser Umstände verharren eines hochgeneigten zustimmenden Bescheides
Einer Hohen Königlichen Regierung unterthänigste

gez. Fahrt-. Rachner. Zahlen Hoffmann. Speck. Sturm.

« Euer Hochwürden wollen aus vorstehenden Abschriften den gegenwärtigen Stand der Pensions-
Erhöhungsfrage ersehen und die Herren Anstalts-Mitglieder hiervon gefälligst in Kenntniß setzen, auch von den
mitfolgenden Separat-Abdrücken eines Ausruss in den hiesigen Zeitungen durch Vertheilung an einzelne derHerren
Lehrer und Cantoren oder durch Zusendung an besonders wohlhabende und opferbereite Mitglieder in den
verschiedenen Parochien Ihrer Diöces einen zweckentsprechenden Gebrauch machen.

Bon den Herren Lehrern und Cantoren darf ich wohl mit Gewißheit die kräftigste und lebendigste
Unterstützung durch Concerte und dergl. für meine Bemühungen erwarten.

 

Jn vollkommenster Hochachtung Dietrich.
Breslau, den 31. August 1864.

An
den Herrn Propst Thielmann Hochwürden zu Oels.

Nr. 333. Nachweisung der Inhaber von Jagdscheinen.
.Hauschild, Bauer und Scholz in Mirkau, 3.0rtbr.1863. Schmalisch, Wirthschafts -Beamter in
Bollmann, Gutsbesitzer in Ober-Poln.- CWMpUich . . 19.0rtbr.1863.

Z» bto. v. Raven, Major a. D. in Postelwitz, 21. dto.
Scholtz Karl, Wirthschafts-Jnipektor in

bto Postelwitz, . . . . . . . . 21. dto.
‘ Palaschie Gottlieb, Förster in Postelwitz, 21. dto.

Brückner Ernst, Bauer in Jenkwitz, . 23. dto.

Ellguth,. . . . . . . . .
Berger Hugo, Wirthschafts-Beamter in

Poln.-Ellguth,. . . . . . 3
v. Werner, Oberst-Lieutenant a. D. in

Delö, - « « « « « « « « 7° bto. v. Schickfuß Hauptmann in Oels 24 dto
Karsunke Hugo, Hilfsjäger in Zucklau, 7. dto. Hubrich Gottlieb, Schankwirth in «Kl.-
John, Waldaufseher in Weidenbach, . 10. bto. Ellguth,. . . . 24. dto.
Gasert Karl, Bauer in Woitsdorf, . 10. dto. Borsian Louis, Förster in .Zessel,. . 27. dto.
H. Groß, Drain:Techniker in Bernstadt, 13. dto. Baron v. Linstow, Hauptmann a. D.

 
Hentichel Gottlieb, Waldbelaufer in Obr.- in Gutwohne, . . . . . . . 27. dto.

Mühlatschütz, . ‚. . . . . . l4. dto. Stephan Louis, Wirthschafts-Jnspektor
Wiltschke Anton, Förster in Ober-Müh- in Gutwohne, . . . . . -. . 27 dto.

latschkxtz- ‑ . . . . . . . 14. bto. Brachvogel Wilhelm, Kunstgärtner in
Misle- Lteutenant in Ober-Mühlwitz 15. dto. Gutwohne, . . . . . . .« . 27 dto.
Kreuzfeld Adolph, Leibsäger in Pontwitz, 16. dto. Schrocke David; Freistellen-Besitzer in
Chorus-, Gutspächter in . Schickerwitz, 16. - dto. " ·Baru"thes,·9 —-.- .‘ . . . . . 28 dto.
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HoffmannFP Råttergutsbesitzer in Nor.-28 O tb 1863 Graf v. Pfeil Gustav, Portepee-Fähn-
rteen.........cr. —-dri« 30 tb.1863

Bongers, Förster in Ndr.-Prietzen . . 28. dto. ch n.l ‘28thwi . . Oe r
Teichen, Manch-Direktor in Pühiau 28. bto. Fromm HEWIch- Fötstet M GIMMOL 31- dt°‑
Rieger, Mühlenbesttzer in Weidenbach 29. dto. Grünig Erdmaiiii, Bauer in Stampen, 31. rto.

sFortsetzung fügt]
f 

Nr. 334. Betrisft einen abhanden gekommenen Steuerschein.
Dem Freigärtner Wilhelm Pelz aus Schleibitz, hiesigen Kreises, ist der Stenerschein zum Butterhandel

am 21. Juli 0. angeblich in Breslau gestohlen worden. Indem ich hiervon den Kreisbewohnern Mittheilung
Mache, bemerfe ich- daß bem 2c. Pelz ein Duplicat seines Steuerscheines ertheilt worden ist. Vor wissentlichem
Gebrauche beß abbanben gefommenen Scheines, welcher hiermit für ungültig erklärt wird, wird ernstlich gen-amt-

Oels, den 22. September 1864.
Der Königliche Landrath.

von der Berswordt.
_—
 

Nr. 335.
Seit einiger Zeit beginnt wiederum die Frechheit des Dieb- und Raubgesindels sich in auffallender

Weise zu mehren; namentlich sind Beraubungen in frechster Weise auf den Straßen dicht bei Oels vor sich ge-
gangen; leider sind viele Fuhrleute und Reisende in der Nacht so wenig achtsam, daß selbst die größten Koffer
erst vermißt werden, nachdem ein Gasthof zu Oels erreicht ist.

Unausgesetzt ist die executive Polizei thätig, um dem Diebsgesindel auf die Spur zu kommen, ich mache
aber dringend daraus aufmerksam, daß es wesentlich bleibt, beim Passiren dieser Wegstrecken zuvörderst selbst
die größte Aufmerksamkeit zu verwenden und sich mit Schutzmitteln zu umgeben, um bei eintretender versuchter
Beraubung des Diebsgesindels Herr zu werden.

Die Qrtsbehörden haben die unter Polizeiaufsicht stehenden Corrigenden in verschärster Weise zu über-
wachen; sollte wider Erwarten bei allen versuchten Maaßnahmen das Raubsystem nicht gebrochen werden, so
werde ich Patrouillen in der Nacht anordnen, zu denen die Gemeinden herangezogen sein werden.

Oels, den 30. September 1864.
Der Königliche Landrath.

von der Berswordt.
 

Fehler-Berichtigung. In der landräthlichen Bekanntmachung vom 21. d. Mts. (Seite 341,
Nro. 325), betreffend den gewerbesteuerpflichtigen Charakter des Fleischverkaufs von selbstgezogenen Schweinen,
befinden sich mehrere entstellende Fehler.

Jn Zeile 1 gehört das Komma nicht hinter ,,Bewohnern des«, sondern auf die 2. Zeile, hinter
,,Schiveine«; ferner ist aus Zeile 2 das Wort ,,las s en « hinter dem Satze ,,selbst oder durch Andere schlach-
ten« weggelassen worden; und endlich muß es im letzten Absatze dieses Artikels nicht heißen »das Vieh,« sondern
»daß Vieh,« und in der letzten Zeile dieses Absatzes ist statt ,,§ 74 l s.” ,,§ 74 1 0‘" zU lesen-

Oels, den 27. September 1864.

Nichtamtcieher Theil.
Die preiißifche Handelspolitik Grundlagen) nicht früher wieder beiziitreteii, als bis eine

hat einen neuen großen Sieg errungen: die Staaten, engere Sollemtgung m“ ‚Defierretcb m beßtmmte Aussicht
welche bisher den Wiederbeitritt zum Zollverein ver- WM!“ ‚unpbtergu “Mammut"?! des Verikags gut

Frankreich in einem der ivichtigsten Punkte bewirkt schien-weigert hatten, sind bereits zu demselben zurückgekehrts . ·
oder stehen im Begriff, es zu thun; · Die preußische Regierung hielt diesem Verlangen

Der 1. Oktober war als der letzte Termin zum gegenüber unerschütterlich an der von vorn herein ein-
Beitritt bestimmt worden: doch schien es bis vor Kur- genommenen Stellung· fest: der Handelsvertrag mit
zem, als würden Bayern, Württemberg, Nafsau undsFrankreich war und blieb ihr die erste und unabänder-
Darmstadt in ihrem Widerstand gegen die peeußischezliche Bedingung der Wiederausrichtung des Zollvereiiis.
Politik verharren und es darauf· ankommen lassen, daßIGleichzeitig aber bewährte sie Oesterreich gegenüber die
jener Terminzum Wiederanschluß ungenutzt vorübergehe. vollebundesfreundliche Bereitwilligkeit, in sofortige Ver-
Dieselben hatten-sich untereinander-, so wie Oesterreich handlungen wegen Gewährung jedes mit jenen Grund-
gegenüber verbindlich gemacht, dem Zollverein (an seinen lagen und Poebedingungen irgend verträglichen Entgegen-
durch den Handelsvertrag mit Frankreich veränderten kommend einzutreten. Die gegenwärtig in Prag statt-
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ndeiiden vorläu en

Zischen und einering österreichischen Kommissarius scheinen
dahin zu führen, daß, wenn auch beiden von Oesterreich

seither festgehaltenen Grundsätzen der Handelepolitik eine

wirkliche Zolleiiiigung noch in eine ungewisse Zukunft ge-

stellt bleiben muß, doch mannigfache sehr erhebliche Er-

leichterungen des gegenseitigeii Verkehrs zwischen Oester-

reich und dein Zollverein schon in nahe Aussicht genom-

men werden können. »

Inzwischen hatte jedoch die preußiiche Regierung

dafür gesorgt, daß in den noch widerstrebenden Zoll-

vereins-Regierungen nicht etwa die Täuschung aufkommen

könnte, als ob durch jenes Entgegenkoinmen gegen Oester-

reich irgend eine Aendernng in der Stellung und in dein

Verhalten zu den Mitgliedern des Zollvereiiis eingetreten

sei: vielmehr wurde der erwähnte Termin zum Wieder-

eintritt einfach aufrecht erhalten, die Stellung sonstiger

Bedingungen aber ausgeschlossen

Je näher nun jener Termin heranrückte, desto be-

sorgter wurde die Bevölkerung der süddeutschen Länder,

daß niöglicher Weise ihre Verbindung mit dem Zoll-

herein, welcher ihr Handel einen großen Aufschwung ver-

dankte, aufhören könnte, nnd immer dringender trat das

Verlangen an die {Regierungen heran, die Verhandlun-

gen mit Preußen noch zur rechten Zeit wieder aufzu-

nehmen. So schwer es den Staatsmännern, namentlich

in Bayern und Württemberg, werden mochte, ihren bisher

so hartnäckig behaupteten Widerspruch aufzugeben, so

konnten sie doch, wie es scheint, die Verantwortung des

wirklichen Bruchs mit dein Zollvereiii ihren eigenen Län-

dern gegenüber nicht auf sich nehmen, —- und so mußten

sie sich denn entschließen, durch die bis zum l. Oktober

inoch offen gehaltene Thür zum Zollverein, wo möglich

n der zwölften Stunde, wieder einzugehen.

Es erwies sich hierbei, daß Preußens offenes Ent-

gegenkommen gegen Oesterreich innerhalb der Grenzen

des Möglichen dazu beitrug, jenen Staaten die Ruckkehr

zu erleichtern. Obwohl die Verhandlungen in Prag der

Natur der Sache nach sofortige Ergebnisse für eine engere
Verbindung Oesterreichs mit dem Zollverein, wie gesagt,i

nicht haben konnten, so wurde doch schon die Thatsache

selbst, daß Preußen sich mit Oesterreich in Verhandlungen

gesetzt hatte, zunächst von der Regierung in Darmsiadt
als ein willkoniinener Anlaß benutzt, den bisherigen

Widerstand aufzugeben und die Zulassung zu den so

eben beginnendeii neuen Zollvereins-Berathungen in Ber-
lin zu beantragen. Durch diesen Schritt Darinstadts
wurde auch die Regierung von Nassaii schwankend und
zum Rücktritt in den Zollverein bereit. So wären denn

Bayern und Württemberg in ihrem Widerstreben allein
übrig geblieben. Die Regierung in Württemberg gerieth
ihrerseits durch die unmittelbar drohende Gefahr des
Draußenbleibens aus dem Zollverein in eine solche Ver-

wirrung, daß ein Theil der Minister zurücktrat; das
neue Ministerium aber setzte sich alsbald mit Bayern
und Nassau in Verbindung, um den unvermeidlichen
Wiedereintritt insden Zollverein gemeinsam zu bemerk-
stelligen.

Berathungeii zwischen einem preu-, So haben denn so eben in München neue Bera-
thungen der Regierungen von Bayern, Würtemberg und
Nassau stattgefunden, welche sehr bald dazu geführt zu
haben scheinen, daß dieselben ihren zwei Jahre lang fort-
gesetzten Widerstand gegen die preußische Politik aufzu-
geben und in den Zollverein, wie derselbe auf Grund
des französischen Handelsvertrages sich gestalten muß,
wieder einzutreten entschlossen sind.

Wenn sich diese Erwartung bestätigt, so wird der
Sieg der preußischen Handelspolitik ein vollständiger
sein, und die von mancher Seite jüngst kundgegebene
Besorgniß, daß die angeknüpften Verhandlungen mit

 

 Oesterreich ein Aufgeben der bisherigen Stellung zur
kFolge haben könnten, werden durch den erfreulichsten
jErfolg in entgegengesetzter Richtung widerlegt sein.
xAuch hierin wird sich zeigen, daß die freundschaftlichen
’und loyalen Beziehungen zwischen Preußen und Oester-
reich dazu beitragen, die beiderseitige naturgemäße Stel-
lung in Deutschland zu klären und zu erleichtern.

Wenn dann die Handelspolitik Preußens auf ihren
nothwendigen und unerläßlichen Grundlagen von Neuem
bestätigt und gesichert ist, kann unsere Regierung um
so unbefangener dazu mitwirken, die bundesfreundlichen
Beziehungen zu Oesterreich auch in dieser Richtung mög-
lichst fruchtbringend zu gestalten.

Das preußische Volk aber wird gewiß der Regie-
rung Dank wissen, welche das wichtige Werk der Wieder-
aufrichtung des Zollvereins mit solcher Energie und
Umsicht glücklich hinausgesührt hat.

  Ein Vertrag zwischen dem Kaiser Napoleon
und dem König von Italien

hat von Neuem die Aufmerksamkeit auf die italienischen
Angelegenheiten gelenkt. Die Einheit Italiens ist be-
fkanntlich an zwei Punkten nicht durchgesetzt worden:
zRom ist unter der Herrschaft des Papstes, Venedig beim
österreichischen Kaiserstaat verblieben. Unablässig wurde
ldeshalb die Regierung des Königs Victor Emmanuel
von der demokratischen Nationalpartei gedrängt, Venedig
den Oesterreichern, das römische Gebiet dem Papst end-
lich zu entreißen und die Stadt Rom zur Hauptstadt
Italiens zu machen. Die italienische Regierung mußte
solchem Drängen widerstehen, weil der Kaiser Napoleon,
dessen Schöpfung vor Allem das neue Königreich Italien
ist und durch dessen Schutz allein es bestehen kann,
einerseits die weltliche Herrschaft des Papstes aufrecht
erhalten will und deshalb die französische Besatzung bis-
her in Rom beließ, andererseits zu einem neuen An-
grifse gegen Oesterreich feine Zustimmung nicht ertheilt.
So sah sich denn die italienische Demokratie in ihren
Bestrebungen auf Rom und Venedig von der Regierung
verlassen und verleugnet, und konnte ihre Hoffnungen
nur noch darauf fegen, durch eigene revolutionaire Wilh- lerei in jenen Ländern zum erwünschten Ziel zu kommen.
Zwischen der Regierung und der demokratischen Einheits-  partei kam es darüber je länger je mehr zu einem tie-
fen Zerwürfniß.
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Seit längerer Zeit schwebten nun Verhandlungen
zwischen dem König Victor Emmanuel und dem Kaiser
Napoleon,, um eine endliche feste Regelung der italie-
nischen Verhältnisse herbeizuführen. Dies ist nun durch
den so eben abgeschlossenen Vertrag versucht worden.
Durch denselben verpflichtet sich der Kaiser Napoleon,
seine Truppen binnen zwei Jahren aus Rom zurückzu-
ziehen, in welcher Zeit eine eigene päpstliche Armee ge-
bildet werden soll. Der König Victor Emmanuel aber
verpflichtet sich, die Bildung der päpstlichen Armee zn
achten und das päpstliche Gebiet gegen Angriffe von-
außen zu schützen. Außerdem scheint beschlossen zu sein,
zur Hauptstadt Italiens, wozu früher Rom feierlich er-
klärt war, Florenz zu erheben, und zwar, wie französische
Blätter sagen, weil diese Stadt nicht so leicht wie die
bisherige Hauptstadt Turin den Angriffen Oesterreichs
ausgesetzt ist.

Durch diesen Vertrag wird die italienische Ange-
legenheit schwerlich zu einem wirklichen Abschluß gebracht
sein, da die Sache der nationalen Einheit, für welche
die ganze Umwälzung der letzten Jahre stattgefunden,
dabei geopfert wird. Schon haben in Turin, wo die
beabsichtigte Verlegung der Regierung nach Florenz
bitter empfunden wird, ernste Unruhen und ein blutiger
Zusammenftoß der Truppen mit den Unruhestiftern
stattgefunden. In Folge dessen hat der König einen
entschlossenen General an die Spitze der Regierung be-
rufen, welcher die Aufgabe zu haben scheinst, der demo-
kratischen Bewegung überhaupt ein Ende zu machen.

Man hat in dem Vertrage eine neue Gefahr für
Oesterreich, eine neue Drohung gegen Venetien sehen
wollen, —- doch gewiß mit Unrecht. Das Streben des
Königs von Italien und der Zweck des Vertrags scheint
vielmehr grade dahin zu gehen, daß Victor Emmanuel,
da er die Eroberung von Rom und Venetien jetzt nicht
durchsetzen kann,- aus die Herstellung der wirklichen Einheit
Italiens zur Zeit verzichtet, um sich wenigstens in dem-
jenigen Theile von Italien, welcher ihm durch die Re-
volution und durch die Hülfe des Kaisers Napoleon zu-
gefallen ist, endlich zu befestigen und zu dem Zweck nö-
thigen Falls der Nationalpartei, auf welche er sich früher
gestützt hatte, entgegenzutreten

 

(Die Friedensverhaiidlungen) haben auch
in der letzten Zeit nur langsame Fortschritte gemacht.
Die Schuld der Verzögerung fällt lediglich den Dänen
zur. Last. Die preußische und die österreichische Regierung
sehen sich hiernach genöthigt, alle Mittel anzuwenden,
welche Dänemark zu einer Beschleunigung des Friedens-
werks Veranlassen können und namentlich die große
Milde, welche sie bisher Dänemark gegenüber in der
Handhabung der ·Waffenstillstandsbedingungen geübt,
und welche die dänischen Behörden theilweise nur zu
Uebergriffen gemißbraucht haben, einer strengeren Praxis
weichen zu lassen.- Bereits hat« der Miliiair-Gouoerneur
von. Jütland einige Maßregeln getroffen, melche dazu
bestimmt scheinen, in Jütland und in ganz·«,.;Dänemsark
das allzu rasch geschwundene Bewußtsein einerseindlichen  

sOccupation wieder aufzufrischen. Hoffentlich werden die
gethaneii Schritte ausreichen und die Sieger nicht ge-
nöthigt werden, Behufs baldiger Erreichung eines wirk-
lichen Friedens noch eriisteren Gebrauch von den Be-
stimmungen des Waffensiillstandes zu machen.

  Se. Majestät der König begiebt sich am 28. nach
jBaden-Baden, um dort zunächst den Geburtstag seiner
Herlauchten Gemahlin (30.) mit Allerhöchstderselben zu
;begehen. Der Aufenthalt Sr. Majestät in dem schönen
Baden wird sich etwa bis zum 12. Oktober ausdehnen.

 

Die großen Manöver des Garde-Corps sind in der
vergangenen Woche fortgesetzt und mit dem letzten Tage
derselben beendet worden. Zur Beiwohnung derselben
trafen am 22. Morgens auch Se. Majestät der Kaiser
von Rußland und zwei seiner Söhne, der Großfürst-
Thronfolger Nicolaus und der Großfürst Alexis, in
Potsdam ein und nahmen im dortigen Stadtschlofse
Wohnung. Während des Aufenthaltes der hohen Gäste
residirte auch Se. Majestät der König im Potsdanier
Schlosse, dessen Räume schon seit dem denkwürdigen Be-
suche Kaiser Alexanders I. bei Friedrich Wilhelm III.
eine geschichtliche Bedeutung für die innigen Freundschafts-
beziehungen zwischen den Herrscherfamilien von Preußen
und Rußland gewonnen haben. Am 24. Nachmittags
reiste der Kaiser wieder ab, zunächst um dem Großher-
zoglichen Hofe von Weimar einen Besuch abzustatten
und sich dann zu seiner hohen Gemahlin nach Friedrichs-
hofen am Bodensee zu begeben. Der König und sämmt-
liche Prinzen gaben dem hohen Verwandten das Geleite
bis zum Bahnhofe, und in der Herzlichkeit des Abschieds
beider Monarchen sprach sich die Hoffnung eines baldi-
gen Wiedersehens aus.

Der Großfürst Thronfolger ist erst später aus der
preußischen Residenz abgereist, und zwar nach Kopenhagen.

 
 

 

Der Minister-Präsident v. Bismarck ist aus Pom-
mern, wo er durch Krankheit seiner Gemahlin bisher
zurückgehalten war, nach Berlin zurückgekehrt und wird
Sr. Majestät dem Könige nach Baden-Baden folgen.

(Schles1vig-Holstein und Preußen.) Täglich
mehren sich die Stimmen in den Herzogthümern Schles-
wig und Holstein, welche die Ueberzeugung aussprechen,
daß der neue Staat Schleswig-Holstein nur durch einen
innigen Anschluß an Preußen die Grundlage eines ge-
deihlichen Bestandes gewinnen und seinen Beruf an der
Nordgrenze Deutschlands erfüllen kann. Diejenigen in
den Herzogthümern erscheinenden Zeitungen, welche noch
vor Kurzem von nichts Anderm hören wollten, als von
einer eiligen und bedingungslosen Einsetzung des« Erb-
prinzen von Augustenburg als Herzog von Schleswig-
Holstein, sprechen» jetzt laut und einstimmig für die
Nothwendigkeit, sich vor allen Dingen und schleunigst
über die künftige«-Stellutlg der Herzogthümer, zu Preußen
mit unserer Regierung zu verständigen. In letzter Zeit
wurde denn auch bestimmt verkündet, daß der Erbprinz
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zwei seiner Vertrauten nach Berlin senden wolle, sobald machUUg betont, zU weldm der Rommanbirenbe i“
Herr v. Bismarck aus Pommern dahin zurückgekehrt Jütland, General Vogeljvvn Falckenstein, sich kürzlich
sei, um mit diesem über den künftigen Anschluß der genöthigt gesehen hat. Jn derselben heißt es: »Eine
Herzogthümer an Preußen zu verhandeln. Die preußische dänische Behörde in Kopenhagen hat dort Dienstanwei-
Regierung scheint freilich von einer solchen Absicht Nichts sungen für die hiesigen Beamten erlassen und zur Weiter-
zu wissen; auch würde dieselbe, da die Entscheidung über beförderung an dieselben einfach der diesseitigen Ver-
die Berechtigung des Erbprinzen noch aussteht, schwerlich waltungsbehörde per Couvert zugeschickt, gerade wie im
in eigentliche Verhandlungen mit ihm oder seinen Be- gewöhnlichen Geschäftsleben eine bierau berechtigte Ober-
vollmächtigten eintreten können. Aber jene Nachricht, Behörde ihre Unter-Behörde mit dergleichen beauftragt.
welche gerade aus Kreisen herrührt, die dem Erbprinzen Da die gegenwärtige Verwaltung Jütlands und die zur
vertraut und ergeben sind, ist jedenfalls ein Beweis, daß Zeit unter derselben dienenden dänischen Beamten über-
man auch dort über die Nothwendigkeit eines innigen haupt in keinemDiensiverkehr zuKopenhagen stehen, so kann
Anschlusses an Preußen jetzt ganz anders denkt, als vor solche Anmaßung der dortigen Behörden hier nur durch
einigen Monaten Nichtbeachtung gewürdigt werden. Jch muß mich aber

Während aber in den Herzogthümern unzweideutige dadurch veranlaßt sehen, den hiesigen Beamten in Erin-
Zeichen der Hinneigung zu Preußen und das Verlangen, nerung zu bringen, daß sie lediglich dem diesseitigen
sich diesem mächtigsten Staate Norddeutschlands anzu- Militairgouvernement untergeordnet sind, mithin nur von
schließen, entschieden hervortreten, entblöden sich dagegen diesem Befehle und Jnstruetionen entgegenzunehmen ha-
demokratische Zeitungen in Preußen selbst nicht, ihren ben. Dawiderhandeln würde von mir als Vergehen
Lesern zu erzählen, daß die Neigungen für Preußen in gegen die zeitige Landeshoheit Jütlands bestraft werden.
den Herzogthümern täglich mehr im Abnehmen begriffen- Die preußische, etwa 30,000 Mann starke Armee
seien! Nur die blinde Parteileidenschaft ist es, aus der in Jütland bezieht jetzt längs der ganzen Ostküste der
eine solche gänzliche Verkennung der Wahrheit und Ent- Halbinsel in den Städten von Horsens bis Frederikshasen
stellung offen liegender Thatsachen entspringen kann. (jenseits des Lymsiord) Winterquartiere. Gleichzeitig hat

General v. Falekenstein angeordnet, daß in Folge der
(Jn Jütland), welches bekanntlich bis zum fortwährenden ungünstigen Witterung und der in Jütlansd

Friedensschlusse von den verbündeten Truppen besetzt herrschenden starken Winde, so wie Rücksicht auf den
bleibt, scheint die däniiche Regierung selber sich in die herannahenden Winter zur Erhaltung des guten Ge-
thatsächlichen Verhältnisse nicht recht sinden zu können. snndheitszustandes der Truppen eine Verpflegungs-Er-
Dieses geht augenscheinlich aus einer amtlichen Bekannt-shöhung eintreten soll.

PriviuhAnzeigen
Isirchlicher Akizeiger ans Ecke Jch wohne jetzt gegenüber dem goldenen

Am Erntedankfeste predigen in der Schloß- und Psarrkirche: Adlcky Gkokch-StkaßcU-Eckc- im· Hause des

 
 

 
  

 

Frühpkedggtx sm- Fikaogus eigebhe th l Herrn Bäckermeister Busse.
*) Amtspre igt: zerr o pre iger o en a . - ..

A Confirmation durch HerrsnP Hoäprådhiger HohenthaL Louls Lowenthalo
‘) iachmittagspredigt: Herr rop ieimann.

Wochcnprcdigt- Montag, den 3. October (3.,
Donnerstag, den 6. Oktober, Vormittags sz Uhr: Von Vormittag 9 Uhr aß,

- Hm SUdeakWS Koldes findet im Osirowiner Forsten Stammholz-
Monta , den 3. Oktbr., Abends 7 Uhr: Missionsstunde: .

g Herr Hofprediger Hohenthai. ’llnctton Ruft. »

’) Collekte für die armen Studirenden der evang. Theologie Die Gutsverwaltung.

——s«onnabend, den l” ©0üüt0g}, Umzugshalber bin ich Willens, eine Drain-««
.- röhr-Maschine (Malapaner Fabrikat), eine Quantität

den 2’ und Montag« den lo. Drainröhren verschiedener Dimensionen, sowie auchOktober bleiben unsere Geschäfte .Flachwerke, Mauer-, Pflaster- und Brunnenzregeln
der Feiertage halb-es geschlossen. und einige Klastern Kien billig zu verkaufen.

Verstande i (wenn,
Joseph Block. J. Grqss. G. Mehl-ten ____ in Schollendorf.—«
J. Deutsch. S. Krollk. D. 821‘586]. Ein zuverlässiger Wirthschaftsbeamter sucht eine
A. Krolik Öl C0. A. Böhm. J. holten. anderweitige Anstellung. Auskunft ertheilt gern}

P. Wertun. Müller, Lehrer in Oele.

  



  

Bestellungen nach Maaß werden schnell und gut unter Garantieausgefuhrt

 

 

Das Herren - Garderobe - Magazin
. von Eduard sechs in Orts
l empfiehlt sich durch reiche Auswahl, neue c51111211116, gute Stoffe und billige Preise.

 

Einem verehrten Publikum die ergebene . Anzecge .‚ 11 « I meinem
Destillations- und Ciaarrejsp Geschaft auch Speeerei-Waaren,
en gros 61 en detail, verkauft werden.

OQWUIJ Mahlberg, Breslauertraße Nroz 1&1.

 

l Unsere Lelnblblmtnek
nebst Journaüesezirkel

empfehlen wi1 zu el'HneueIte1 Beachtung.

A. Stünebergei G Go-
in Oels, am Ringe n dgold Adle1

 

. ) k«,« --·’-.l las-. » :.«.-:s „.' ;_'‚e »s- -.-» sit-UT »z- 1- , . «o. -·

kahljililiothelkin Mamslair
M circa 6000 Bände, W

und Journal-Lefezirkel sei dem geehrten Pu-
blikum bestens empfohlen. Lese-Bediuguugen für

hier und answärts Wohnende billigst.

fchafts-Schreiber (mit 60 Rtl)lr. Gel)alt), findet
bei persönlicher Vorstellung ein sofortiges Unter-
kommen anf dem Dominium Luzine bei JU-
liusburg.
 

Ein Hausknecht wird gesucht von Löwenthal.
 

Ein Verlaßbarer, nüchterner Vogt, der
auch die Schirrarbeit versteht, kann sich aus
dem Amte Juliusburg melden

Ein praktisch ausgebildeter, tüchtiger Wirth-

 

 

IFenkhelhonig- Extract
von HW Egers in Breslau.
Weltbekanntes diätetisches Mittel bei Hals-,

Brust-, sowie Hämorrhoidal- und Unterleibs:Leiden,
Husten, Heiserkeit, Katarrh, Verschleimung, Rauhheit,
Kitzel und Beschwerden im Halse. Er ist von ange-
nehmem Geschmack, erregt Appetit und bewirkt regel-
mäßige Leibesöffnung Se. Majestijt der König
Wilhelm I von Preußen haben denselben bei
einem schnell beseitigten katarrhalischen Unwohlsein
Allerhuldreikhst entgegenzunehmen und Allerhöchst
Ihren Dank dafür schriftlich aussprechen zu lassen
geruht. —-
Die Flasche 18 Sgr.,1-2 Flasche 10 Sgr. allein echt

in Bernstndt bei P. O. Castel-ev

 

100tuck fettcBrafafe « «
stehen auf dem Domininm Luzine im Ganzen oder
getheilt zum Verkauf.

Bestes Jagd- und Scheibenpulver, Pa-
tent-Schroot, Nehposten, Kugelblei, Lade-
pfropfen, Zündhütchen in verschiedenen Sor-
ten, empsiehlt zur gütigen Beachtung

P. 0. Cis-stack-
in Bernstadt.
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Marktpreis d. StadtBreslau

  

 

 

 

 

  

  

 

 

Marktpreise der Städte Oele und Bernstadt,
vom 24. September 1864. vom 24. September 1864.

Del6. IWeizeu.RvggenIGerste. Eins-eg. Hafer. Kartoss Heu.l3201)‚i feine mit“! „um

Pes. simaß der Schflider Schfl. der Schil. der Sei-fl. der#651511. der—7Schfl. derwfiientn. DasScbock

n—Grw«cht fitist pf rlr E“!M111„.191...m. rlr_„Lgt piwrle59.:..ngM rlrNL...m 1:11:.....C......gvpf erngEHWetheizen 70 ———73 68 62 Sgr.

you-net 1 24 H mo« IT2_f...553-371" —-14I—,——25— 5GI--i-—Gelberdito 65—-—67 62 59
Mittler“ l 23 —- l 9 —-— 1111—1I— -- —I—-;267— —- — ‚.3— —- — —- — —-—Roggen . . 42—43 41 38

Niedrigsxek —- -— —--- —- ——-i—-«,—-:s— —- -1.— 25 —- — -1...— —- .... —- —- —- Gexfte . . 40——42 41 39
- Bannen-n den 24 Sepkbk. s Hafr . . 31——32 28 22

Höchste-c 2 2 -·I 1 8 —- 6!— -——- —- 26 12 - —- 27 —- 5 —- —Erblen . 60-.64 58 52
Mittler 2 l —I-1 7 6 1' 5 6-2—3:— 25I 6L— —- «1—— —- ‘T‘ —- —-Kleesgat ruhe—- —- — —--
Niedrigsters 21—1-—- 1 7 —it 5: —-— ——.-—-——.«·252—-i--z——«-— -—— ‑‑‑‑ —- —- tmp weiße —- — —- —-     




